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7 Se: si Z un 1 a n . az 
Berlin, den 24. Mai. Se. Miesel dir König 
haben den bisherigen Ober - Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wilhelm Rintelen zum Ober⸗Landesgerichts⸗Nath und 
Mitgliede des Ober⸗Landes⸗Collegiums in Halberſtadt 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 
Der bisherige Hofgerichts⸗Referendarius Aug. Phi⸗ 
lipp v. Pöppinghaufen iſt zum Juſtiz⸗ Commiſſarius 
zu Werl beſtellt worden, 


Se. Excell. der General. der. Kavallerie, Generals 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiferd von Rußland und 
commandirender General des 1. Armer- Corps, 5 
v. Pahlen II., und der Fuͤrſt Kotſchubey, find von 
Mitau hier angekommen. 


Der Königl. Franz. außerordentliche Geſandte und 


bevollmaͤchtigte Minſſter am Koͤnigl.“ Schwed. Hofe, 
Marquis von Dalmatien, iſt nach Paris, und der 
Koͤnigl. Schwed. General⸗Conſul, v. Lundblad, nach 
Greifswald von hier abgegangen. 


Berlin, den 26. Mai. 
haben Allergnaͤdigſt geruhet, dem Regierungs- Vice⸗ 
Praͤſidenten Freiherrn v. Kottwitz zu Breblau den 
Karakter und Nang eines Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
raths beizulegen. 

Des Koͤnigs Majeſtät⸗ haben Allerhwädigſt geruhet, 
den bisherigen Staats⸗ Prokurator bei dem Appellg⸗ 
F zu Köln „Carl Scheibe, zum Ap⸗ 


Se. Mojeſtät der König 


pellstionsgerichts⸗ Rath daſelbſt, und den bisherigen 
Staats = = Prokurator Peter Joſeph Buſchmann zum 
Landgerichts⸗Rath in Coblenz, ſo wie den bisherigen 
ur Ra Aſſeſſor been San Folerg, 


2 


Der Wirkl. Geheime De e 1 1 5 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef 
des Seehandlungs⸗Inſtituts, e iſt von Ha 
burg hier angekommen. 


Bei der am 21. d. M. fortgeſetzten AN 22. d. 1 
digten Ziehung der Sten Klaſſe 65ſter Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie, fiel 1 Hauptgewinn von 25,000 Thlrn. auf Nr. 
41403, nach Breslau bei Leubuſcher; 2 Gewinne zu 
5000 Thlrn. fielen auf Nr. 41040. und 58081. nach 
Breslau bei H. Holſchau sen, und nach Coblenz bei 


Stephan; 2 Gew. zu 2000 Thlrn, auf Nr. 32740, 
und 35665. nach Memel bei Kauffmann und nach 
Minden bei Wolfers; 16 Gewinne zu 1000 Thlrn. 
auf Nr. 11062. 19875. 25795. 26453. 48784. 55444. 
59789. 60588. 64672. 71226. 72315. 75828. 80102, 
80810. 88674. und 89090. in Berlin bei Burg, bei 
Seeger und bei Sußmann, nach Breslau bei Lowen⸗ 
ftein und 2mal bei Schreiber, Coͤln Zmal bei Reim⸗ 
bold, Duͤſſeldorf bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter, Glo⸗ 
gau bei Levyſohn, Hagen bei Roͤſener, Liegnitz bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Buͤchting, Oppeln bei Bir⸗ 
kenfeld und nach Stettin bei Rolin; 29 Gewinne 
zu 500 Thlrn. auf Nr. 106. 1281. 4149. 5405. 8392. 
9991. 12525. 12668. 13112. 13172. 13538. 13769. 
416551, 19324. 19591. 30550. 31239. 37027. 46807. 
49463. 50691. 57587. 62126. 66438. 69816. 71767. 
73287. 76326. und 82090, in Berlin 2mal bei Ale⸗ 
vin, bei Burg, bei Grack, bei Matzdorff, bei Secu⸗ 
rius, Amal bei Seeger und bei H. A. Wolff, nach 
Breslau bei Gerſtenberg, bei Prinz und bei Schrei⸗ 
ber, Coblenz bei Seligmann und bei Stephan, Duͤſ⸗ 
ſeldorf bei Simon, Frankenſtein bei Friedländer, 
Freienwalde mal bei Goldſtein, Glogau bei Bam⸗ 
berger, Halberſtadt bei Pieper, Koͤnigsberg in Pr. 
2mal bei Burchard, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 
Neiſſe bei Tafel, Neuwied bei Kratzer, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Poſen bei Pape, Stargard bei Hirſch 
und nach Stettin bei Wilsnach; 31 Gewinne zu 
200 Thlrn. auf Nr. 5711. 8231. 8578, 8882. 11528. 
12000. 15513. 46793. 24826. 33120. 37146. 40709. 
40970. 41166. 43846. 44102. 48585. 48981. 52014. 
53238. 59657. 64445. 64508. 68075. 73081, 73419, 
76348. 76662. 86265. 87962. und 89682. SE 
Berlin, den 23. Mai 1832. . 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗-Direktion. 


Coblenz, den 17. Mai. Da nach einer amtl. 
Bekanntmachung des Maire zu Metz vom 3. d. da⸗ 
ſelbſt die Cholera in drei Faͤllen ausgebrochen war, 
von denen zwei koͤdtlich wurden, ſo hat das hohe 
Ober⸗Praͤſidium der Rheinprovinz am 12, d. die Ver⸗ 
fuͤgung getroffen, daß gegen dieſelbe, als die aſiatiſche 
Cholera, alle in Folge der Allerhoͤchſten Inſtruktion 
vom 31. Jan. d. J. anzuordnenden Vorkehrungen un⸗ 
verzuͤglich getroffen und insbeſondere alle aus Frankreich 
auf der Moſel eingehende Fahrzeuge obſervirt werden. 


ma? De at ſchla n de 5 
Dresden, den 23. Mai, (Leipz. Stg.) Geſtern 
Nachmittag halb 6 uhr iſt Ihro k. k. Hoheit die 
Peinzeſſin Caroline, Gemahlin St. k. H. des Prin⸗ 
zen Mitregenten, Erzherzogin von Oeſterreich, im Some 
mer⸗ Hoflager zu Pillnitz, zur allgemeinen Betruͤbniß 
ſanft verſchieden. Nachdem Ihro k. k. Hoheit ſchon 
längere Zeit kränklich geweſen, verſchlimmerte ſich am 


20. d. M. der Geſundheits⸗Zuſtand bis zu einem be⸗ 
denklichen Grade, und ein hinzugekommener Schlagſtuß 


endigte nach einem dreitägigen Krankenlager. das Leben. 


Braunſchweig, den 21. Maj. Sonderbarer 


Weiſe iſt ein Weſen, welches vielleicht mit der ſorg⸗ 


lichſten Liebe der ungluͤcklichen Gräfin Wrisberg an⸗ 
hing, unwillkuͤhrlich zu ihrer Verrätherin geworden. 
Obgleich die hannoͤv. Regierung dem von der unſeri⸗ 
gen ausgeſetzten Wiedereinbringungs-Preife noch 500 
Thlr., und der Beamte in Gifhorn, Hr. v. Uslar, 
ebenfalls noch 100 Thlr. hinzugefuͤgt hatte, ſo daß 
nun die bedeutende Summe von 1600 Thlrn. dem 
Entdecker und Angeber zu lohnen verfprach, hatte ſich 
dennoch der Muͤller nebſt feiner Frau hierzu nicht ver⸗ 
ſtehen wollen. Da ſah kin Gerichtsdiener des Amtes 
Gifhorn ein kleines Maͤdchen aus dem nahe gelege⸗ 
nen Wohnorte der Graͤfin zu wiederholten Malen die 
Muͤhle beſuchen, und da ihm die engen Beziehungen 
bekannt waren, in welchen beide Perſonen mit einan⸗ 


der ſtanden, ſo ſchoͤpfte er Verdacht, zeigte dieſen dem 


Amte an, und man umzingelte nun die Muͤhle. 5 
Von der Nieder ⸗Elbe, den 22. Mai. Da 
nach amtlicher Mittheilung die Cholera als Epidemie 


in London aufgehoͤrt hat, und nunmehr dort wieder 


reine Geſundheits-Paͤſſe gegeben werden, ſo iſt die 
in Hinſicht auf die Cholera in Cuxhaven angeordnete 
Quarantaine, ſo weit ſie die Kommunikation mit 
London betrifft, wieder aufgehoben. 5 

Man ſchreibt aus Bremen unter dem 19. Mal: 
„Mit Bedauern ſehen wir, daß auf das falſche 


„ 
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Gerücht, daß Auswanderer hier eine freie Ueberfahtt 


nach den Vereinſgten Staaten von Nordamerika er⸗ 
halten koͤnnen, ſo manche arme Familie aus dem In⸗ 
nern von Deutſchland angekommen, die dann ihre 
Erwartungen getäufcht findet. Es wird hier in einem 
Schiffe zur Ueberfahrt nach Amerika Niemand aufge⸗ 
nommen, wenn er nicht vorher das Paſſagegeld erlegt. 
hat. — Da ſich die Nachricht verbreitet hat, daß das 
von hier abgegangene Schiff „Philipp Tapp“ mit 
160 Paſſagieren im letzten Sturme untergegangen ſey, 
ſo fügen wir zur Beruhigung ihrer Angehörigen. hinzu, 
daß ſich dies Geruͤcht als unwahr ausgewieſen hat.“ 
Aus den Maingegenden, a 
Man glaubt, daß Graf v. Muͤnch⸗Bellinghauſen's 
Ankunft in Frankfurt am Main ſich noch ein wenig 
verzögern dürfte, ER Es i 
Die Carlsruher Zeitung widerlegt die Angabe des 
„Freiſinnigen“, daß bei dem Carlsruher Volksfeſte am 
Oſtern-Montage eine Anzahl polniſcher Flüchtlinge 
darum gebeten habe, Ihren koͤnigl. Hoheiten dem 
Großherzog und der Frau Sroßherzogin ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſche ausſprechen zu dürfen. 5 
Amorbach, den 10. Mai. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag gerieth die naͤchſt an der großherzogl. heſſ. Grenze 
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| 


den 21. Mai. 


| 


i 
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bei Ohrenbach liegende Waldung der Stadt Milten⸗ 
berg in Brand. Bei dem heftigen Weſtwinde griff 
das Feuer fo ſtark um ſich, daß in kurzer Zeit 30— 
36 Morgen 9 bis 12 Fuß hohen Kieferwaldes ab⸗ 
brannten, bis endlich durch die Thaͤtigkeit der herbei⸗ 
geeilten benachbarten Bewohner das Feuer gedaͤmpft 
wurde. Man vermuthet hierbei boshafte Brandſtiftung. 

Mainz, den 19. Mai. Vorgeſtern find hier 58 
Familien, beſtehend aus 220 Koͤpfen, aus dem Wuͤr⸗ 
tembergiſchen angekommen; fie reifen nach Amerika. 


Muͤnchen, den 19. Mai. Der Magiſtrat der 
Stadt Augsburg hat dem verantwortlichen Redakteur, 
der „Zeit“ (Dr. Kurz) einen Beſchluß eroͤffnet, nach 
welchem er, wegen des Aufrufs zu Bildung eines 
Preßvereins, mit Staͤgiger Gefaͤngnißſtrafe belegt und 
aus der Stadt verwieſen werden ſoll. Dem Redak⸗ 
teur des Augsburger „Tagblatts“ iſt ein neuer Arreſt 
von 10 Tagen angekuͤndigt worden, nach deſſen Ab⸗ 
lauf er die Stadt gleichfalls zu verlaſſen hat. 
(Baier. Staats⸗Zeitung.) Einige oͤffentliche Blätter 
ſprechen von dem Plane Sr. Majeſtaͤt, nach vollen⸗ 
deter Badekur den Peloponnes zu beſuchen. Wir 
koͤnnen verſichern, daß ſowohl dieſes als das fernere 
Geruͤcht von außerordentlicher Einberufung der Staͤnde 
zu Votirung einer Anleihe nie auch nur den entfern⸗ 
teſten Grund hatten, und daß nach vollendeter Bade⸗ 


kur die Ruͤckkehr des erhabenen Monarchen in die 
Haußpt⸗ und Reſidenzſtadt erwartet werden darf. 


(Wuͤrzb. Z.) Baierns conftitutionelle Feier am 27. 
Mai wird, nach vielſeitigem Wunſche, auch in dieſem, 
wie im vorigen Jahre, zu Gaibach begangen werden. 


Zweibruͤcken, den 7. Mai. Geſtern wurde dem 


Abgeordheten Schüler ein Ehren-Pokal feierlich uͤber⸗ 


reicht. Nahe an 500 Bevollmaͤchtigte aus allen Thei⸗ 
len des Rheinkreiſes wohnten dieſer Feier bei. N 
Speyer, den 18. Maj. Dr. Siebenpfeiffer hat 
feinen Prozeß wegen feiner Verſetzung an das Kals⸗ 
heimer Zuchthaus bei dem Appellationshofe gewonnen. 
Im Rheinkreiſe herrſcht fortwährend Ruhe und Ord⸗ 
nung. Der zu Anweiler aufgepflanzte Freiheitsbaum 


wurde durch die Buͤrger ſelbſt wieder niedergeriſſen. 


Gegen aͤhnliche Verſuche in einigen anderen Gemein⸗ 
den fanden die angemeſſenen Einſchreitungen ſtatt, 
und die Bemuͤhungen einzelner Uebelwollender, das 
Volk zu Unordnungen zu verfuͤhren, und, bei der Un⸗ 
moͤglichteit politiſcher Aufregung, mindeſtens Exceſſe 
aus Anlaß lokaler Beſchwerden herbeizufuͤhren, ſchei⸗ 
terten auch fortan an dem aufgeklaͤrten Sinne und 


der bewährten Treue der Rheinkreis⸗Bewohner. 
Baer 3 0 U I a n d. ; 3 7 
„Aus dem Haag, den 20. Mai. Am 14. Abends 
‚Se k. Hoh. der Prinz Feldmarſchall und am 16. 
Morgens ſind JF. kk. 99, Prinz Friedrich der Nies 


derlande und Prinz Adalbert von Preußen im Haupk⸗ 
quartier zu Herzogenbuſch eingetroffen. 

Am 14. d. find zu Hoogſtraaten belgiſche Truppen 
angekommen. Auch an anderen Grenzpunkten hat 
dieſer Tage belgiſcher Seits eine Verſtaͤrkung der Be⸗ 
ſatzung ſtatt gefunden. — Geruͤchten zufolge, ſieht es 
in Belgien nicht ganz ruhig aus. Die letzten aus 
London angekommenen Nachrichten ſollen namentlich 
in Bruͤſſel eine ſehr mißmuͤthige Stimmung erregt ha⸗ 
ben, die Jedermann laut zu aͤußern ſich nicht ſcheue. 

Aus Zeeland ſchreibt man, daß das k. Dampfboot 
„Surinam“ Befehl erhalten hat, ſich nach Helvoet⸗ 
fluis zu begeben, um dort, wie es heißt zur Verfüs 
gung einer hohen Perſon geſtellt zu werden, welche 
dieſer Tage nach London abzugehen gedenkt. 

e a 

Brüffel, den 20. Mai. Hr. Vandeweyer iſt 
am 16. d. hier angekommen und wurde ſogleich zum 
Könige vorgeladen, bei welchem ein Miniſter-Conſeil 
ſtatt fand, dem Hr. Vandeweyer beiwohnte. 

Nach der Emancipation werden wir folgendes 
Miniſterium haben: Leclereg, Juſtiz; Charles v. 
Broudere, Inneres; Lebeau, Auswaͤrtiges; 
Coghen, Finanzen; Evain, Krieg. 

Der Courrier belge will wiſſen, daß ſchon vor 
der Adreſſe an Se. Majeſtaͤt eine Note von Seiten 
unſeres Cabinets nach- London geſchickt worden ſey, 
worin auf die Ausfuͤhrung des Traktats vom 15. 
November gedrungen werde, bevor die Unterhandlun⸗ 
gen wegen der Vorbehalte begoͤnnen. ; 

Es heißt, die Regierung werde den Kammern ei⸗ 
nen Geſetzentwurf zur Stiftung eines Civil- und Mi⸗ 
litair⸗Ordens vorlegen. Einem Gerücht zufolge, hat 
der König dafuͤr den Namen „Unabhaͤngigkeits-Or⸗ 
den“ vorgeſchlagen. 

Auf dem Walpurgis⸗Kirchhofe zu Antwerpen hatte 
man, wie an mehreren anderen Punkten der Stadt, 
Befeſtigungs-Arbeiten vorgenommen. Seit einigen 
Tagen ſind dieſelben eingeſtellt. Das dortige Jour⸗ 
nal bemerkt dazu, daß man auch die aufgeriſſenen 
Graͤber wieder ausfuͤllen ſollte, denn nicht blos ſeyen 
die Ausduͤnſtungen der Geſundheit ſchaͤdlich, ſondern 
die herumliegenden menſchlichen Knochen und Hirn⸗ 
ſchaͤdel dienten auch deu Kindern auf der Straße 


zum Spielzeug. 


Das Antwerpener Blatt Phare macht die Staaten 
namhaft, von denen die belgiſche Flagge bereits an⸗ 
erkannt iſt; es ſind dies: England, Frankreich, die 


Vereinigten Staaten Nordamerika's, Spanien, Porz 


tugal, Dänemark, Sicilien, die Hanfeftädte, Braſilien, 
die La Plata⸗Staaten und die ſpaniſchen Kolonien. 


: BGefterreicd. ; 
Wien, den 16. Mai. Der k. k. Feldmarſchall, 
Graf v. Bellegarde, Oberſthofmeiſter Sr. Maj. des 


jaͤngern Königs von Ungarn, iſt auf ſein Anfuchen: 
in den Ruheſtapd verſetzt worden, und Se. Maj. der 
Kaiſer hat jene Stelle dem k. k. Oberſt⸗Jaͤgermeiſter, 

Grafen v. Hoyos, verliehen. 3 e 
Freiherr v. Kutſchera, Bruder des unlaͤngſt verſtor⸗ 
benen Feldzeugmeiſters, iſt nach einer langwierigen 
Krankheit in voriger Nacht mit Tode abgegangen. 

Wie verlautet, ſoll im bevotſtehenden Herbſte in 
Maͤhren ein großes Luſtlager gehalten werden, wozu 
ein großer Theik der in Boͤhmen ſtehenden Truppen 
ſtoßen wird, nach deſſen Beendigung aber die Re⸗ 
gimenter wieder in ihre gewoͤhnlichen Standqugrtiere 
zuruͤckkehren werden. a - ER 

(Allg. Ztg.) In der vorigen Woche wurden hier. 
gegen 600 Paͤſſe an Polen, die ſich nach Frankreich 
zu begeben gedenken, ausgefertigt. 


alien 

Ancona, den 9. Mai. (Allg. Ztg.) Seit dem 
bekannten unglücklichen Vorfalle mit den Gensd'armen 
am 3. d. herrſcht fortwaͤhrende Ruhe. Die Gens⸗ 
d'armen blieben in dem Arſenale, ihrem Quartiere, 
eingeſchloſſen, wo die Franzoſen ſie auf allen Seiten 
bis vorgeſtern Morgen bewachten. Dann wurden fie- 
durch vier Compagnien nach der Citadelle eskortirt, 
wo ſie, mit Ausnahme von fuͤnf Mann, die man ih⸗ 
nen zu ihrem eigenen Schutze ließ, ihre Waſſen ab⸗ 
geben mußten. Es ſoll ſich über dieſe Behandlung 
unter ihnen große Erbitterung und einige Meuterei“ 
gezeigt haben. Die mobile Colonne der Liberalen 
zeigt ſich immer ſtaͤrker und auf eine imponirende 
Weiſe. Sie verſichern, durch eine Haltung am Abend 
des 2. die Ausfuͤhrung eines Planes verhindert zu 
haben, der die ganze Stadt in Beſtuͤrzung verſetzt 
hätte. Wir find hier wie blokirt; man erlaubt nur 
Wenigen nach Ancona zu kommen, oder von Ancona 
in's Innere des Landes zu reiſen. Die Auswahl 
wird in Oſimo vorgenommen, wo der Herr Delegat 
ſich jetzt aufhaͤlt. Geſtern Abend wurde ein franzoͤf. 
Grenadier, einige Meilen von der Stadt, von einigen 
Bauern getoͤdtet; fein Gefährte, ein anderer Grena⸗ 
dier, entkam mit Mühe. Man kennt die Urſache 
noch nicht. 2 

5 S ran krei ch. 

Paris, den 47 Mai. In einem Poſtſeript ent⸗ 
halten die Ybendblätter den geſtern früh um 8 Uhr 
erfolgten Tod des Hen. Caſimir Perier. 

Hr. Caſ. Perier iſt in feinem 55ſten Jahre geſtor⸗ 
gen. Der König ſchickte in der letzten Zeit feiner 
Krankheit ſtuͤndlich, um ſich nach ſeinem Befinden zu 
erkundigen. 


Denſelben Antheik nahmen Perſonen 


hoͤchſten und geringſten Standes, die das Hotel um⸗ 


lagerten, um Nachricht zu haben; ja ſelbſt die Haͤup⸗ 
ter der Oppoſition zeigten die größte Theilnahme an 
dem Schickſal eines Mannes, mit dem man uneins 


achten mußte. 


5 0 7 e 77 23 N 
()Privatmitth. der Berl, Ztg.) Der Praͤſident des 


Conſeils iſt geſtern- Morgen um 8 Uhr verſchieden. 
Seine Beſinnung hatte er ſeit vorgeſtern Abend 9 Uhr 
verloren. Er litt unendlich viel in den letzten Augen⸗ 


blicken. Vorgeſtern erhielt er von Hrn. Gallard, 


Biſchof von Meaux, die letzten Troͤſtungen der Rell⸗ 


gion, und er ſagte dieſem das letzte Wort: „Ah; 
Mr. l’eveque |, ce sont les médecins qui m’ont 
tue‘ () („Ach, Herr Biſchof! die Aerzte ſind es, die 


mich getoͤdtet haben“). Hr. Perler ſtirbt gerade in 
einem Augenblick, wo ſein Syſtem eine ſtarke Kriſis 
aushält, und ungeachtet, aller Gegenvetficherungen. ) 
ſeiner Nachfolger leuchtet ein, daß der Gedanke vom 
13, März 1831 mit ihm untergeht, weil derjenige, 


welcher ihn vollfuͤhren ſollte, fehlt und vermuthlich 
noch lange geſucht werden wird. i 


55 Jahre alt, Er war feit dem J. 1819 fortwäh⸗ 


rend Deputirter des Departements der Seine oder | 
Aube. Sein Handlungshaus iſt eines der reichftem | 
| Er 


und vielleicht das ſolideſte in ganz Frankreich. 
hinterlaͤßt feinen beiden. Söhnen ein Privatvermoͤgen 
von 6700,00 Fres. Renten. Sein Leichenbegaͤng⸗ 
niß wird morgen Katt finden. 

dem Trauerzuge beiwohnen. 


(Frankf. Ftg.) Ven Hrn. C. Psrier's Tode ſprach | 


man ſchon ſelt zwei Tagen, doch hatte derſelbe auf 


den Stand der offentlichen Effekten keinen Einfluß. 
Im Augenblick ſeines Todes hatte er den vollen Ge⸗ f 
brauch feines Berſtandes wieder erhalten (f. oben). 


Sogleich nach feinem Verſcheiden wurden alle fremde 
Geſandten davon benachrichtigt, welche auf der Stelle 
Kuriere an ihte reſp. Höfe abfertigten. Die Polzel 
ſchien Unruhen befürchtet zu haben, 
richt in der Hauptſtadt bekannt wuͤrde, denn ſie ließ 
ſogleich die Carabliniers auf dem Carrouſſel-Platze in 
Bataillons formixen, und alle Truppen in den Kaſer⸗ 
nen eonſigniren. Die Dragoner 
dem Marsfelde ausgeruckt waren, mußten in ihre 
Quartiere zuruͤckkehren. Es kann indeß auch ſeyn, 
daß die ſeit zwei Tagen unter den Carliſten bemerkten, 
Bewegungen Anlaß zu dieſen Vorſichts-Maaßregeln 
gegeben haben. Vorige Nacht hat man wieder an⸗ 
gefangen, Medaillen mit dem Bildniß Heinrichs V. 


auszuſtreuen. — Hrn. Perier's Beerdigung wird am 
Freitag um halb 12 Uhr Vormittags mit allem her⸗ 


koͤmmlichen Pomp und der ganzen Pracht ſtatt ha⸗ 
ben, welche bei der Beerdigung eines im Amte ver⸗ 
ſtorbenen Miniſters gebräuchlich iſt. 8 x 


Der General Lamarque gab geſtern gute Hoffe 
nung; einige Stunden ſpaͤter wurde es jedoch wieder 


ſchlimmer mit ihm. Die Berichte der Blaͤtter ſind 
verſchieden, jedenfalls aber iſt ſein Zuſtand noch ime 
mer ſehr bedenklich. S 


ſeyn konnte, ihn aber unter allen Verhältniſſen hoch⸗ 


Der Kronprinz wird 


wenn die Nach⸗ 


„welche gerade nach 


Hr, Perier war | 


| 


“Fakultäten, Deputirte, Pairs, 


Miniſterium. 
Hr. Merilhou die Juſtiz, Hr. Delaborde die Praͤfek⸗ 


Diaas Leichenbegaͤngniß des Hrn. Cuvier hat heute 


fruͤh ſtatt gefunden. Akademiker, Profeſſoren aller 
uͤberhaupt alles was 
in Paris von Fremden und Einheimiſchen Ausgezeich⸗ 
netes ſich aufhält, fand ſich ein. Der Großſiegel⸗ 
bewahrer und der Miniſter des Innern waren zuge⸗ 
gen. Die Leiche wurde von dem botaniſchen Garten 
bis zur proteſtantiſchen Gemeinde und von da auf 


den Kirchhof Pater Lachaiſe von den Schuͤlern, des 


polytechniſchen Inſtituts und den Studenten der Me⸗ 
dizin getragen. Hr. Arago und Hr. Villemain hiel⸗ 
ten Reden am Grabe. f r i 
(Moniteur) Die Königin hat 15,000 Fres. für 
die Cholera-Waiſen gegeben. Sie will übrigens den 
Vorſitz bei der Berechnung deſſen, was eingekommen 
und bei dem Plane der Verwendung fuͤhren. 
Summe der eingegangenen Beitraͤge erreicht jetzt die 
Höhe von 35000 Fres. Sue 
Graf Pozzo di Borgo iſt am 15. d. von hier nach 
St. Petersburg abgegangen. — Die Nachricht, daß 
Graf Appony abberufen ſey, iſt durchaus ungegründet. 
(Frankf. Journal.) Der Sekretair des Lord Gran⸗ 
ville hat Paris verlaſſen. Man erwartet hier den 
neuen engliſchen Geſandten. Be 
. des Deb.) Man fagt, der Kronprinz werde 
eine Reiſe in die mittaͤglichen Provinzen machen. 
Man ſpricht allgemein von einer Veraͤnderung im 
Hr. v. Rigny ſoll das Auswärtige, 


tur der Seine erhalten. Andere reden von einer to⸗ 
talen Umgeſtaltung des Cabinets. (Wir erſparen un⸗ 


ſeren Leſern die Aufzaͤhlung aller einzelnen Combina⸗ 


tionen, da jeder einigermaßen bewanderte Zeitungsle— 


ſer fi) von ſelbſt die Namen zuſammenſtellen kann, 


die von den verſchiedenen Parteien jetzt geltend gez 
macpt werden). : 

Der Miniſter des Innern hat durch Eſtafette Nach⸗ 
richt von dem Ausbruch von Unruhen in der Umge⸗ 
gend von Marſeille erhalten, welche jedoch nicht von 


großer Bedeutung geweſen ſeyn ſollen. 


Der Const. hat folgenden, C. Bourmont unter⸗ 
zeichneten, Brief erhalten: „Die Regierung iſt ſehr in 


Irrthum, daß fie ſich hat überreden laſſen, der Sohn 


des Marſchall Bourmont ſey unter den auf dem 
Dampfſchiff Carlo Alberto gefangenen Paſſagieren. 
Die Nachricht widerlegt ſich hinlaͤnglich dadurch, daß 
Hr. Bourmont ſich ſeit einigen Tagen im ſtrengſten 
Incognito zu Paris befindet.“ Der Const. fagt, 
er habe dieſen Brief mit der Stadtpoſt am 10. Mat 
erhalten; muthmaßlich ſey derſelbe unecht. 
Des Marſchall Gerard Abreiſe nach der Nordgrenze 
hat die Reorganiſation der Nordarmee zum Zweck. 
Es heißt, Belgien habe ſich wiederum franz. Gene⸗ 


| ‚sale erbeten und mehrere würden naͤchſtens dahin ab⸗ 


gehen. N 


Die 


beiwohnen. 


Aus Calais meldet man, daß die ſich dort auf Mir 
laub aufhaltenden engl. Offiziere Befehl erhalten das 
ben, ſich unverzuͤglich zu ihren Corps zu begeben 
»Aus Burgund und dem ſuͤdlichen Frankreich mel 
det man, daß in den letzten Tagen der Wein bedeu⸗ 
tend durch den Froſt gelitten hat. 

Paris, den 18. Mai. Geſtern haben Madame 
Caſimir Perier und ihre Kinder das Hotel des Mi⸗ 
niſteriums verlaſſen. i 

Dieſen Morgen iſt die Oeffnung der Leiche des 
Hin. C. Perier vorgenommen worden. Der Sitz der 
Krankheit war in den Eingeweiden. Man ſagt, Hr. 
Peérier hinterläßt ein Teſtament, welches von feiner 
erſten Krankheit her datirt iſt, und wodurch er über 
ſein großes Vermoͤgen auf eine hoͤchſt ehrenvolle Weiſe 
verfüge: — Der Leichnam wird Sonnabend den 19. 
auf dem Kirchhofe Pater la Chaiſe beſtattet werden. 
Der Herzog von Orleans hat erklaͤrt, der Leiche fol⸗ 
gen zu wollen, General Lafayette, Marſchall Soult, 
Baron Pasquier und Hr. Royer Collard werden das 
Leichentuch tragen. Der Letztere wird die Gedaͤchtniß⸗ 
rede an der Gruft halten. Alle Gerichts-, Verwal⸗ 
tungs⸗ und Militair-Behoͤrden werden der Ceremonie 
Desgleichen ſaͤmmtliche Miniſter. Die 
Garniſon von Paris und eine Abtheilung der Natio⸗ 
nalgarde wird unter dem Befehl des Marſchall Lobau 
die Eskorte bilden. Der Koͤrper wird zuerſt in die 
Kirche St. Thomas gebracht, woſelbſt eine muſika⸗ 
liſche Meſſe von dem Chor und unter der Leitung des 
Hrn. Choron geſungen wird. Es wird auch am 
Sonnabend, wegen der Begraͤbnißfeierlichkeiten, keine 
oͤffentliche Sitzung des Staatsrathes ſtatt finden. 

Die Gazette ſagt: „Den Mann, den man fuͤr 
nothwendig erklaͤrte, der die ganze Kraft des Cen⸗ 
trums in einer Stellung bildete, die dem natuͤrllichen 
Stande der Dinge völlig entgegen war, iſt von dem 
politiſchen Schauplatz abgetreten. So ſind nun alle 
diejenigen, welche ihr Heil der Macht und dem Wil⸗ 
len dieſes Miniſters anvertrauten, in jene ſchrecklichen 
Schwankungen zurüuͤckgefallen, die fie für immer be⸗ 
feitigt glaubten. Wenn ſie, ſtatt ſich der Energie 
eines Mannes, der jeder Zufälligkeit ſterblicher Dinge 
unterworfen war, ſich auf ein feſtes Princip geftügt 
hätten, welches den Zuſtand der Geſellſchaft begruͤn⸗ 
den ſollte, ſo wuͤrde man jetzt nicht in der angſtvoll 
ſchwierigen Lage ſich befinden, die Jedermann mit 
Trauer und Furcht erfüllt. Moͤge dieſes Beiſpiel 
endlich lehren, daß die Menſchen nichts, die Grund⸗ 
faße Alles find, daß es unentbehrliche Grundſaͤtze, aber 
keinen unentbehrlichen Menſchen giebt.“ 

Hr. Berard hat das Gehirn des Hrn. Cuvier mit 
mehreren anderen großen Gehirnbildungen auch dem 
Gewicht nach verglichen. Keines jener anderen wog 
über 2 Pfund 20 Loth, das des Herrn Cuvier jedoch 


3 Pfund 20 Loth. 


= 


Ein Journal berichtete geſtern die Verhaftung der 
Herzogin von Berry und des Marſchall Bourmont, 
als fie eben in Begriff waren, ſich nach Nizza zu be⸗ 
geben. Die Regierung hatte heute noch keine Nach⸗ 
richt von dieſem Vorgange, daher dieſe Nachricht min⸗ 
deſtens der Beſtaͤtigung bedarf. N 

(Const.) Nachrichten aus Toulon wollen wiſſen, 
daß die Herzogin von Berry, nachdem ſie in Roſes 
gelandet war, ſich, von drei Perſonen begleitet, in den 
obern Languedoc begeben, und dort auf dem Schloß 
eines Expairs uͤbernachtet habe. Nachher ſetzte ſie 
ihre Reiſe verkleidet fort, und uͤbernachtete jeden Tag 
auf einem andern Landſitze. x 


Zu Clermont wurden acht junges Leute in Folge 


einer dem General Simmer gebrachten Keſſelmuſik 
verhaftet. Am 10. wiederholte ſich letztere; unter dem 
Schutze einer Barrikade. Von den zur Zerſtreuung 
des Auflaufs herbeigekommenen Huſaren wurde einer 
mit einem Stockdegen erſtochen. 

In einem Konzert, welches am 20. im Conſervato⸗ 
rium gegeben werden ſoll, wird man eine Meſſe vom 
Fuͤrſten von der Moskwa hoͤren. a 

Es ſollen Depeſchen eingelaufen ſeyn, welche von 
Truppenbewegungen ſowol von holland, als von belg. 
Seite ſprechen. 5 

( Gazette.) 
kulirenden Gerüchten glauben darf, ſo hat für Herrn 
Decazes die Wahrſcheinlichkeit, in's Miniſterium zu 
treten, ſehr abgenommen. Das Cabinet wird wahr⸗ 
ſcheinlich nur leicht modiſieirt werden. Marſchall 


Soult wird die Praͤſidentur erhalten, Hr. Dupin 


die Siegel, Herr Barthe das Minifterium des Unter⸗ 
richts. Indeſſen geben Andere andere Liſten, worin 
fie die Namen Duperre, Mortemart, Ganneron, Benj, 
Deleſſert, Odilon Barot, Dupin, Duvergier de Hau⸗ 
ranne, 
durcheinander miſchen. Hr. Girod de l'Ain ſcheint 
uͤberall vergeſſen zu werden. 

Marſchall Gérard hat zwar alle Vorbereitungen zur 
Abreiſe getroffen, iſt jedoch nicht wirklich abgereiſet. 

Man erinnert ſich des Duells, welches der Graf 
Leon mit dem Hauptmann Heſſe hatte, und worin 
der Letztere blieb. Der Graf iſt vor die Aſſiſen ge⸗ 
fordert worden. 8 . ; 

Der Const. iſt hoͤchſt unzufrieden mit dem Artikel 
des Moniteur über den Tod des Hrn. Caſ. Perierz 
er behauptet, derſelbe ſey ein vollkommener Unſinn, 
und da er von den Miniſtern herruͤhre, bedeute er. eis 
gentlich nichts, als die Erklaͤrung derſelben, im Amte 


bleiben zu wollen, oder doch nur unfreiwillig das Porte⸗ 


feuille niederzulegen. Denn eine andere Auslegung 
laſſe ſich der Behauptung, daß das Syſtem des 13. 
Marz fortbeſtehen werde, nicht geben. f 
Die Municipalitaͤt von Paris auf hat dem Kirche 
hofe Pater Lachaiſe ein eigenes Terrain abſtechen laſ⸗ 


* 


und in der Stadt. 8 
in die Hoͤhe und wuͤrden noch mehr ſteigen, 


Allein ſeitdem es bekannt wurde, 
Wenn man den in den Salons cir⸗ 


Thiers und Salverte auf die ſeltſamſte Art 


reiſe von dort. 


A 


N 


fen, welches nur der Grabftätte Herrn Caſimir Mer ; 


rier's eingeräumt werden ſoll; ſie bot dies der Fa⸗ 
milie des Verſtorbenen ſogleich ag. 
Vorgeſtern ſtatteten die junge Koͤnigin Maria da 


Gloria und die Herzogin von Braganza einen Beſuch 


bei dem Könige und der koͤnigl. Familie ab. Man 
will bemerkt haben, daß die beiden hohen Beſuchen⸗ 
den in fehe gluͤcklicher Stimmung waren, und ſchließt 
daraus auf die beſten Nachrichten von den Azoren. 

Paris, den 19. Maj. Cholera = Bülletim 
Geſtorben: in den Hospitaͤlern 10, zu Hauſe 8, zu⸗ 
fammen 18; 12 weniger als geſtern. 

Heute hat Hr. v. Talleyrand aus London durch 
telegraphiſche Depeſche hierher gemeldet: „Die Admi⸗ 
niſtration des Lord Grey hat entſchieden die Leitung 
der Angelegenheiten wieder erhalten.“ Dieſe Nach⸗ 
richt verbreitete eine allgemeine Freude auf der Boͤrſe 
Die Fonds gingen darauf ſofort 


unſere eigene miniſterielle Eriſis bereits entſchieden wäre, 
Mehrere Journale geben ſolgende Verſion uͤber die 
Bewegungen im Cabinet: 


v. Montalivet wollten daher ihre Entlaſſung nehmen. 
daß nicht Lord 
Wellington, ſondern Graf Grey im engliſchen Mini⸗ 
ſterium bleiben werde, wurde die Ernennung des 
Marſchall Soult zuruͤckgenommen. Man iſt nun 
wieder auf Hrn. Dupin gekommen, der Abends zu⸗ 
vor mit dem Marſchall Soult um die Präͤſidentſchaft 
ballotirt hatte (1). Abends erzaͤhlte dieſer Depu⸗ 
tirte, er habe die Praͤſidentur und das Portefeuille 
des Innern abgelehnt.“ 
jedoch wenig Glaubwuͤrdiges. 2 

Fuͤrſt Talleyrand erhielt ſeinen Urlaub, um nach 
Frankreich zuruͤck zu kehren, in demfelben Augenblick, 
wo das Grey'ſche Miniſterium ſeine Niederlage erlitt. 
Er beſchloß hierauf, noch ſo lange in London zu ver⸗ 
weilen, bis ein neues Miniſterium definitiv ernannt 
ſeyn wuͤrde. Jetzt erwartet man taͤglich ſeine Ab⸗ 
Er kehrt jedoch nicht für immer von, 
daher zurück, ſondern wird nur einige Familien⸗An⸗ 
gelegenheiten ordnen, und ſodann ſich wieder auf ſei⸗ 
nen Poſten begeben. — Wahrſcheinlich erwartet der 
Koͤnig nur ſeine Ankunft, um einen Conſeil-Praͤſiden⸗ 
ten zu ernennen. 5 = 

Waͤhrend der Abweſenheit des Grafen Pozzo di 


Borgo werden die Geſchaͤfte durch den Grafen Me⸗ 


dem verwaltet werden. ee 5 
Die Nachricht von der Verhaftung der Herzogin 
von Berry, welche durch Briefe aus der Provence 
hierher gebracht war, hat ſich nicht beſtaͤtigt, und iſt 
daher zu bezweifeln. 8 f N 
Der Moniteur hat geſtern die Perſonen, welche 


das Leichentuch tragen werden, unrichtig angegeben. 


wenn 


„Marſchall Soult war 
zum Praͤſidenten ernannt; Hr. v. Argout und Hr. 


Alle dieſe Geruͤchte haben 


| 


0 


ein ganz eigener Anblick, die Verſammlung der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen, welche ſich bei der Feierlichkeit 
als Zuſchauer eingefunden hatten, von der Hoͤhe der 
Berge zu betrachten. Der Herzog von Rovigo gab 
Mittags ein Diner von 50 Couverts für die oberſten 
Militair⸗Behoͤrden; die Beamten der Civil⸗Verwal⸗ 
tung ſpeiſeten bei dem Chef derſelben. Abends fand 
ein glaͤnzender Ball ſtatt, wo ſich die neueſten Pari⸗ 
fer Moden mit den glaͤnzendſten orientaliſchen Trach⸗ 
ten miſchten. Die meiſten Gebäude waren erleuchtet. 
— Zwei Soldaten der Fremden-Legion, Kundinger 
und Mathis, ſind, wegen Deſertion mit Waffen vom 
Vorpoſten, zum Tode verurtheilt und erſchoſſen worden. 


f Groß brit an nien. 

London, den 18. Mai. (Abends.) Kurz vor 
Abgang der Poſt kommt noch eine zweite Ausgabe 
einer Abendzeitung heraus, welche die Erklaͤrung vom 
Grafen Grey und Lord Althorp enthaͤlt, daß ſie vom 
Koͤnige hinlaͤngliche Zuſicherung erhalten haben, die 
Reform⸗Bill durchzuführen, und daher wieder als Mi⸗ 
niſter der Krone auftreten. IE 

Das Lever des Königs am 16. war fehr zahlreich 
beſucht; der Sprecher des Unterhauſes war in Gala 
gegenwaͤrtig. 

Der geſtrige Cercle der Königin war überaus glaͤn⸗ 
zend und zahlreich. j : 

Die Times fagt, fie hörte aus guter Quelle, daß 
Se, Majeſtaͤt, um noch wo moͤglich die Ernennung 
von Peers abzuwenden, den ſtaͤrkſten Opponenten die⸗ 
ſer Maaßregel unter den Lords vorgeſchlagen haͤtten, 
ſich ganz der Abſtimmung zu enthalten, und ſo den 
Miniſtern die Mehrheit zu ſichern. Das ſey denn 
feierlich dem Koͤnige verſprochen worden, und daß ſie 
es geſtern im Oberhauſe erklaͤren wuͤrden; dies ſey 
aber nun nicht geſchehen, der Koͤnig alſo von ihnen 
uͤbel behandelt, allein Se Maj. und Graf Grey auch 
aller Beſchraͤnkung enthoben und koͤnnten und muͤß⸗ 
ten nun Peers ernennen. - 


Es werden dies der Großſiegelbewahrer, Hr. Barthe, 
der Kriegsminiſter, Marſchall Soult, der Praͤſident 
der Pairskammer, Hr. Pasquier, der erſte Vicepraͤſi⸗ 
dent der Deputirtenkammer waͤhrend der letzten Sitzung, 
Hr. Beranger, ſeyn. f . 
Es iſt durchaus falſch, daß Hr. C. Perier ſich im 
Mindeſten unguͤnſtig über feine Aerzte geäußert habe; 
er ſchenkte ihnen ſein Vertrauen bis zum letzten Au⸗ 
genblick. Auch hat die Leichenoͤffnung erwieſen, daß 
ſie ſich nicht geirrt hatten. 

Die meiſten Kaufleute und Fabrikanten haben be⸗ 
ſchloſſen, am Begraͤbnißtage des Hrn. Caf. Verier 
ihre Magazine wie an einem Trauertage zu ſchließen; 

man hofft, dieſes Beiſpiel werde allgemein nachge⸗ 
ahmt werden. a 3 
Der General Lamarque befindet ſich heute um 
Pleles beſſer. € 15 
Eine Ordonnanz im Moniteur beruft 80,000 
Mäann, die zur Klaffe von 1831 gehören, zum Mili⸗ 
tairdienſt. 5 x 
Ein armer Schuhmacher, Jean Bordas, Vater 
von ſechs Kindern, hat fuͤr Einen Frane das Schloß 
d'Arcueil, welches 200,000 Fres. werth iſt, gewonnen. 
Ein furchtbares Verbrechen iſt geſtern in einem der 
belebteſten Vierlel von Paris begangen worden. Hr. 
Desgranges, ehemaliger Rektor der Univerfität, der 
in der Straße Montmartre wohnte, iſt nebſt ſeiner 
Gattin und feinem etwa 30jaͤhrigen Sohne in feiner 
Wohnung ermordet worden. Noch hat man keine 
näheren Spuren uͤber das Verbrechen; dech iſt ein 
vor Kurzem von Herrn Desgranges verabſchiedeter 
Diener verhaftet worden. f 

Nantes, den 13. Mai. Geſtern iſt Hr. Barbier 
Doré, einer der reichſten Haupt-Agenten der carliſti⸗ 
ſchen Partei, hieſelbſt nebſt ſeinem Sohne verhaftet 
worden. Man will Papiere bei ihnen gefunden ha⸗ 
ben, die den Plan zu einem weitlaͤuftigen Komplott 
enthuͤllen, das in Verbindung mit den Unruhen zu 
Marſeille ausbrechen ſollte, aber durch das Scheitern 


1 


IR 


derfelben verhindert wurde. 

Toulon, den 13. Mai. Es iſt noch nicht ge⸗ 
lungen, der beiden zu Ciotat gelandeten Individuen 
habhaft zu werden. — Der Capitain des „Carlo Al⸗ 


berto“ und deſſen ganze Equipage find im Fort La⸗ 
malgue von Toulon feſtgeſetzt. 
nen noch nähere Aufſchluͤſſe über die beiden Gelande⸗ 
ben zu erhalten. — In Folge erhaltener Anzeigen, 


Man hofft, von ih⸗ 


ſind mehrere neue Verhafts befehle erlaſſen. 5 
‚Algier, den 3. Mai. Das Namensfeſt des Koͤ⸗ 
higs, welches wir vorgeſtern hier feierten, hatte einen 
ganz eigenen Karakter. Kanonendonner verkuͤndigte 
ſchon Abends vorher von allen Forts den feierlichen 
Tag. Am andern Tage hatten die Truppen Parade 

und Gottesdienſt im Freien, wozu auf der Esplanade 


ein Altar, mit Laub bekraͤnzt, errichtet war, Es war 


Lord Frederick Fitzelarence, welcher die Modell⸗Fre⸗ 
gatte Royal Louiſa nach Berlin geleiten ſollte, iſt 
unerwarteter Weiſe wegen des üngimjtigen Wetters 
wieder hier eingetroffen. 2 

Am 15. hat auch zu Edinburgh eine Refprmver⸗ 
ſammlung ſtatt gefunden, der nicht weniger als 80,000 
Menſchen beiwohnten. — Die Birminghamer Depu⸗ 
tation, mit Hrn. Altwood an der Spitze, hat Sr. 


Maj. die Adreſſe jener Stadt uͤberbracht, und Graf 


Grey hat Adreſſen von faſt allen großen Staͤdten 
der inneren Provinzen überreicht ee 
(Sun.) Als der Herzog von Wellington nach ſei⸗ 
ner letzten Audienz beim Stönige wegfuhr, erhob ein 
Haufen von Menſchen, der ſich im Hofe des Palaſtes 
verſammelt hatte, ein fo gellendes Geſchtei, daß die 
Pferde ſcheuten, und eins derſelben ſtuͤrzte. Doch 


raffte es ſich wieder auf, und der Wagen fuhr im 
ſcharfen Trade dahin, eine Strecke weit von der hoͤh⸗ 
menden Menge verfolgt. 
Die Zeitungen find von den Berichten über die gro⸗ 
ßen Volksverſammlungen an allen Orten voll, beſon⸗ 
ders in Mancheſter (wo ſich aber auch ſehr eifrige 
Gegenwirkungen hervorthaten), in Liverpoel, und in 
Birmingham, wo es unbeſchreiblich unruhig war, doch 
bisher ohne alles Ungluͤck. As 
13 täglich. erſcheinende 


(Sun.) Es giebt in London 

Zeitungen, von denen zehn fuͤr die Reform ſind. Die 
Zahl der Stempel fuͤr letztere belief ſich in den ſieben 
Tagen auf mehr denn 400,000; während. mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß die für die 
Anti⸗Reform⸗Blätter unter 40,000 geblieben iſt. Hier 
iſt eine Majoritaͤt von 10 zu 4 zu Gunſten der Re⸗ 
form, und bedenkt man, daß ein großer Theil des 
Abſatzes der letzteren gezwungener Art iſt, ſo kann 
man wol ein Verhaͤltniß von 15 zu 1 annehmen. 
Wollte man noch die Sonntags- Blätter mitrechnen, 
die meiſt für die unteren Volksklaſſen berechnet ſind, 
fo würde ſich eine Majoritaͤt von 50 zu 1 ergeben. 

Die Pimes verſichert, der Wiedereintritt des Gra⸗ 
fen Grey koͤnne jetzt gar nicht ſtatt finden, ohne daß 
ihm die vollſten und ſicherſten Mittel zur Durchſetzung 
der Bill gewährt würden, der Bill, die am 14. ſelbſt 
mit der Sanction ihrer erklaͤrteſten Feinde geſtem⸗ 
pelt worden, ſolcher redlichen Maͤnner wie Sir R. 
Inglis und Hr. Davies Gilbert. = 
Jnuntereſſant iſt es, die Aeußerungen der Blätter bei⸗ 
der Parteien Über die Angelegenheit, welche gegen⸗ 
wärtig jede andere in den Hintergrund drängt, einan⸗ 
der gegenüber zu ſtellen. Den gluͤhenden Artikel der 
Times, der zugleich mit den Debatten vom 7. erſchien, 
haben wir bereits mitgetheilt. Die Morning Chro- 
nicle fügt: „Keiner, der bei geſundem Verſtande iſt, 


konnte glauben, daß die Miniſter die Bill unverſtuͤm⸗ 


melt durch ein Comité hindurch bringen wuͤrden, in 
welchem die Mehrheit aus erklärten Feinden oder nur 
vorgeblichen Freunden der Reform beſtandz 
doch die Letzteren gleich bei Eröffnung der Ausſchuß⸗ 
Berathungen die Maske abwerfen würden, hat frei⸗ 
lich Niemand vorausſehen koͤnnen.“ Hingegen be⸗ 


hauptet die Morning Post: „Das Haus der Lords 


hat ſeinen Karakter bei der Nation gerettet, und jeder 
Freund der Conſtitution und der Monarchie im gan⸗ 
zen Reiche wird die Verhandlungen vom 7. mit der 
- größeften Genugthuung leſen, fo wie fie denn Denje⸗ 
nigen, die ſchon an der Sicherheit des Landes ver⸗ 
zweifelten, neues Zutrauen einflößen werden. Warum 
widerſetzten ſich die Minfſter einer bloßen Transpoſi⸗ 
tion der Clauſeln? Weil die Bill in ihren Grund⸗ 
fassen. revolutionair iſt, und weil, ſobald fie dieſen 
Karakter verliert, die Miniſter ſich vom Pöbel, der 
ſie im Amte erhielt, verlaſſen geſehen haͤtten. Die 


daß je⸗ 


von den Damen in London einſammelg, als jener in 
derſelben Zeit von ſaͤmmtlichen Damen in ganz Ireland 


Revolutioniſten wollen eine Maaßregel, welche zer⸗ 
ftört, nicht aus der Nothwendigkeit und Gerechtigkeit, 
ſondern um der Zerſtoͤrung willen; fie wollen Re⸗ 
volution, nicht Reform.“ — Der Morning- Herald: 
„Wenn die Reform durch die bloßen Sophiönen. 
eines Juriſten geſtuͤrzt werden kann, ſo iſt es gut, 
daß wir von dieſer Thatſache ohne Umſchweſfe in 
Kenntniß geſetzt ſind, damit wir erfahren, einmal, 
wie bald wir unſere Hoffnungen aufzugeben haben, 
und dann, in wie fern wir es verdienen, ſie aufgeben 
zu muͤſſen.“ — Der Toriſtiſche Albion: „Die Betr 
haben nur die Bill conſtitutionell machen wollen. 
Mat hörte. nichts als geſundes, gemaͤßigtes Naifonne 
ment; allein das genügte den Miniſtern nicht, welche 
durch die despotiſche Aültoritaͤt, die fie im Unterhauſe 
über, eine verkaufte Majoritaͤt übten, unverſchamt ge⸗ 
worden waren, und ſich auf heftige Poͤbelverſamm⸗ 
lungen und auf noch heftigere Zeitungsſchreiber ver⸗ 
ließen, um ihre Sache durchzutrotzen.“ — Der Cow 
rier: „Die Reform⸗Billſiſt der Akt eines freien, gez 
bildeten und aufgetlaͤrten Volkes, das fein Recht be 
hauptet, eine Macht auszuüben, die fein. Eigenthum 
iſt. Nun findet es aber feine Anſpruͤche auf dieſes 
Recht durch gewiſſe Mißbraͤuche, die ſich eingeſchlichen 
haben, behindert; was iſt alſo natürlicher, als daß 
die Hinwegraͤumung dieſer Hinderniſſe der erſte Schutt 
in dem fortſchreitenden Verfahren ſeyn muͤſſe? Eine 
Armee muß erſt ſiegen, ehe fie erobert.“ — Del 
wuͤthend antiliberale Standart ſagt: „Einige Leute 
bemühen. fi) wegen des Reſultats der Debatten au 
7. (wir hoffen es Verwerfung der Bill nennen zu 
koͤnnen) eine „Senſation“ zuwege zu bringen. Sind 
dieſe Leute Dummkoͤpfe oder Spitzbuben? Ging die 
Bill durch, ſo verſchwand die Staatsſchuld, 
die von den Fleckenhaͤndlern ereirte Staal& 
schuld. Aber nicht die Ereirung von einem Bund 


von 100 Peers kann die Bill mehr retten.“ — Del 


Globe: „Wenn Graf Grey verhindert wird, fein 
dem Volke gegebenes Wort zu erfüllen, fo iſt es ſei⸗ 
nem rechtſchaffenen Karakter vollig angemeſſen, daß 
er reſignire. Er wirft alsdann die Verantwortlichkeſt 
vom 7. auf Leute, welche das Volt haſſen und vun 
dem Volke wieder gehaßt und verachtet werden.“ 

Es iſt Jemand eine ſeltſame Wette mit einem Ans 
dern eingegangen: er will in einer gegebenen eit 
eine größere Summe zu einem wehlthaͤtigen Zwecke 


Als Fuͤrſt Talleyrand kurzlich ſich bei feiner Whiſt⸗ 
partie vergnuͤgte, kam die Rede auf eine Altliche Dame, 
welche ihren Kammerdiener geheirathet hat. „Wie 
konnte ſie ſo etwas thun?“ rief einer der Anweſen⸗ 
den. „Ach“, ſagte der Fürſt, „wenn es fpät bein 
Spiele wird, Hört man auf, die Honneurs zu zaͤhlen.“ 


Beilage 


Wg z No. 43. des Correſpondenten von und Ar: Schleſten. 


a S. pe i e at 

Madrid, den 8. Mai. Man glaubt, daß, trotz aller 
Drohungen des engl. und franz. Cabinets, Spanien 
Truppen nach Portugal ſchicken wird, wenn die Ex⸗ 
pedition Don Pedro's landet. Ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß an fuͤnf Generale bereits ſo⸗ 
1 Commandobriefe 3 ſind. (Const. 

Port ug a 

Liſſabon, den 3. Mai. ( era) Es werden hier 
alle nur aufzutreibende Kriegsſchiffe in Stand geſetzt, 
um nach Madeira abzugehen. So eilig auch die 
Ausruͤſtungen geſchehen, vor dem 10. Mai kann die 
Flotte nicht abgehen. Sie wird etwa aus 6 bis 8 
Schiffen beſtehen, deren beſtes der Juan VI. iſt, ein 
Schiff, welches ſich in ſo ſchlechtem Stande befindet, 
daß der Admiral Rigny es im vorigen Jahre nicht 
der Muͤhe werth hielt mitzunehmen. 


RX u ß g n d. 
„St. Petersburg, den 16. Mai. Das Dampf⸗ 
ſchiff „Alexandra“ iſt nad) einer Fahrt von 4 Tagen 
8 Stunden, am 15. d., Morgens um 2 Uhr, in 
Kronſtadt, und um 12 Uhr Mittags in der Reſidenz, 
mit 39 Paſſagieren angelangt, unter denen ſich der 
Graf Orloff und der Graf Reventlow befinden. 
Eine Menge neugieriger Zuſchauer bewillkommnete 
das Dampfſchiff, 
am engl. Quai anlegte. 

En 5 ü r 

Konſtantinopel, den 21. April. (Allg. Ztg.) 
5 Bis jetzt hat ſich weder in der Lage der Dinge, noch 
in der Stellung der ſtreitenden Parteien etwas geaͤn⸗ 
dert, und die Pforte ſetzt ihre Kriegsruͤſtungen mit 
größtem Eifer fort. Der Sultan ſoll ſich jedoch in 
einiger Geldverlegenheit befinden, und dem neuen 
Reis⸗ ⸗Effendi aufgetragen haben, ſich mit fraͤnkiſchen 
Kaufleuten uͤber Geldvorſchuͤſſe zu verſtaͤndigen. Vier 
neue regelmäßige Jnfantetie-Regimenter ſollen auf 
Befehl des Sultans errichtet werden. — Die Unter⸗ 
handlungen über die Ausdehnung der grlechiſchen Gren⸗ 
zen, und uͤber die Konftituirung dieſes Landes, ſchei⸗ 
nen ins Stocken gerachen zu ſeyn. 

(Wiener Ztg.) Privatbriefe aus Konſtantinopel 
vom 25. April melden, daß man an den Divans⸗ 
Mitgliedern, in Folge der neueſten Nachrichten vom 
Ktiegsſchauplatze, große Beſtuͤrzung wahrgenommen, 
und unmittelbar nach der deshalb gehaltenen großen 
Divans⸗Verſammlung eine Abtheilung der Flotte von 

Segeln den Befehl erhalten habe, nach der Kuͤſte 
Syriens auszulaufen. Dieſe Eskadre war auch wirk⸗ 


lich ſchon nach den Dardanellen abgeſegelt. 


als es die Newa herauffuhr und 


Mitewog, den 30 Mai 1 


Worin 
die für die Pforte fo unangenehmen Nachrichten be⸗ 
ſtehen, daruͤber melden jene Briefe nichts mit Verläß⸗ 
lichkeit; Einzelne muthmaßen den Fall St. Jean 
d' Acre's, wie dies namentlich ein vor uns liegendes, 
über Odeſſa aus Konſtantinopel vom 26. April das 
tittes, Schreiben mit ziemlicher Gewißheit behaupten 
will; Andere rathen auf den ungluͤcklichen Ausgang 
eines Treffens. Naͤchſtdem meldet man aus Konſtan⸗ 
tinopel, daß der Groß⸗Vezier ſich gegen die Bosnia⸗ 
ken in Marſch geſetzt habe, und in den naͤchſten Ta⸗ 
gen auch aus jener Gegend wichtige Nachrichten zu 
erwarten ſeyen. 


Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Nachrichten aus Frankfurt am 
Main ſagen, daß der Koͤnig von Frankreich nunmehr 
der Kriegspartei ſich anschließen, und Maret (Baſſano), 
Odilon-Barrot ꝛc. in's Miniſterium treten werden. 
Die an der ſchweizer⸗ badenſchen Grenze ſo ploͤtzlich 
erſchienene betraͤchtliche Streitmacht der Franzoſen 
giebt dieſen Geruͤchten noch groͤßeres Gewicht, und 
läßt an deren Richtißkeit nicht wohl zweifeln. — Man 
meldet vom Main, es ſey vom Bundestage vorläufig 
beſtimmt worden, daß 4500 Mann von der Mainzer 
Beſatzung, bis auf 4 Stunden von der Feſtung, in 
benachbarte heſſiſche und naſſauiſche Orte (darunter 
auch Wiesbaden) verlegt werden ſollen, ſobald die 
Cholera die franzoͤſ. Grenze uͤberſchritten haben werde. 
Ueber die Schadloshaltung der Bewohner jener Ort⸗ 
ſchaften ſcheint man ſich noch nicht vereinigt zu 
haben. 

Großherzogthum Baden. Am 13. Mai 
wurde von den Bürgern Mannheims eine Verſamm⸗ 
lung im Theaterſaale gehalten. Die Intendanz hatte 
Anfangs den Saal verweigert, bewilligte ihn aber, 
nachdem man erklaͤrt hatte, in dieſem Fall die Ver⸗ 
ſammlung auf offenem Markte halten zu wollen. Der 
Abg. v. Itzſtein eroͤffnete die Verſammlung mit einer 
Rede, in welcher er unter Anderm ſagte; „Mit Stolz 
darf der Badener ſagen: Es giebt in Deutſchland 
kein freieres, kein gluͤcklicheres Land als Baden! Aber 
dieſer ſchoͤne Zuſtand ſoll geftört werden, und man 
will uns, wie umlaufende Geruͤchte und Zeitungs nach⸗ 
richten fügen, das Recht der freien Preſſe wieder neh⸗ 
men! Weil Mißbrauch derſelben moͤglich iſt, weil 
man dieſen fürchtet, und weil andere deutſche Bundes 
ftaaten keine freie Preſſe haben, ſo ſoll auch Baden 
fein Geſetz wieder zuruͤcknehmen! Was wir, nicht auf 
dem Wege det Gewalt und der Unordnung, ſondern 


desgeſandten! 


wollen wir uns bewegen. 


herzog noͤthig. 


= 


auf jenem des Gees errungen haben, ai Regie⸗ 


‚rung und Staͤnde, was Baden als ſelbſtſtaͤndiget 


ſouderainer Staat im Geiſte der Berfaffung zur Me 
nern Wohlfahrt noͤthig fand, das ſoll, weil die hohe 
Bundesverſammlung es will, wieder“ aufhören! Nim⸗ 
mermehr kann dies mit Recht und in dem wahren 
Geiſte des Bundes gefordert werden. Geſchehen wäre 
es dann um die Selbſtſtaͤndigkeit, um die Ehre und 
Wuͤrde des Staates; geſchehen um unſere Verfaſſung 
und um das Recht der Geſetzgebung! Sie waͤren 
nur eine Seifenblaſe, und unſer Regent ein bloßer 
Oberbeamter, abhängig don den Beſchluͤſſen der Bun⸗ 
So weit wird es hoffentlich nie 
kommen. Dafuͤr buͤrgt die allgemeine Beſtuͤrzung, 
dafuͤr der laute Schrei des Unwillens, der in ganz 
Baden wiederhallte, als die Geruͤchte von der beab⸗ 
ſichtigten Einmiſchung laut wurden dafuͤr buͤrgt ende 
lich Ihre heutige zahlreiche Verſammlung und der 
ſchon; Geiſt, der ſich darin ausſpricht. Es giebt, meine 
Herren! eine motaliſche Gewalt, durch welche auch 
ein kleines Volk ſtark und mächtig werden knn. Sie 
entſteht durch Ehrfurcht und Achtung vor dem Geſetz, 
durch inniges Vertrauen und enges Anſchließen der 
Buͤrger an ihren Regenten, durch Kraft und Einigkeit, 
durch unverbruͤchlich ed Feſthalten in den geſetzlichen 
Schranken. In dieſer Bahn, in dieſer Bahn allein 
Nicht Aufruhr, nicht ge⸗ 
waltſame Aufregung ſey unſer Ziel; aber feſthalten 
wellen wir an unſeren Rechten, an den Geſetzen, die 
kraft unſerer Landesverfaſſung von Regierung und Staͤn⸗ 
den gegeben und unſer Gemeingut geworden ſind. 

Das Recht ſteht auf unſerer Seite, das Unrecht auf 
der andern; das bildet unſere Starke. Aber auch 


der Großherzog und ſeine Regierung werden feſthalten 


an der Treue gegen das Volk, und es verlautet wirk⸗ 
lich, daß ſchon in dieſem Sinne dem geſtellten An⸗ 
trage ablehnend begegnet worden ſey. Damit aber 
die Regierung die Geſinnungen, die Stimmung des 
Volkes erfahre, damit ſie mit Feſtigkeit und Vertrauen 
ihre Schritte, einrichten, auf die Bürger und die dͤf⸗ 
fentliche Meinung ſich ſtuͤtzen koͤnne, ſchien mehreren 
braven Bewohnern unſerer Stadt, denen wir die Ein⸗ 
ladung zur heutigen Verſammlung verdanken, die Ab⸗ 
ſendung einer Adreſſe an Se. koͤnigl. Hoh. den Groß⸗ 
Ich zweifle nicht, daß dieſe Anſicht 
von ſaͤmmtlichen anweſenden Herren gebilligt wird.“ 
aufgenommen, und v. Itzſtein mußte auf allgemeines 
Bitten den Druck derſelben verſprechen. Die Adreſſe 


wurde ganz nach ſeinem Vorſchlag abgefaßt. Sie ſpricht 
den eifrigen Wunſch aus, daß es keinerlei Anfechtungen 


gelingen möchte, das wohlerworbene und mit Wuͤrde 
gebrauchte Recht uns wieder zu entreißen; ſie erklart, 
daß die Buͤrger Mannheims bereit ſind, im Schutze 
dieſes dellgeh un und der unabhängigen Wuͤrde 


jede 
Adreſſe würde don allen 


und auch an offentlichen Orten aufgelegt. Die Zahl 
der Unterzeichner ſoll am 14. Mal ſchon über tau⸗ 


ben und unter die belgiſchen; Fahnen treten, 


Mit dem lauteſten Beifalle würde dieſe Rede 


des Staats Bi Einer für Alle: — jedes: Opfer und 
Gefahr gering und nichtig zu achten. Die 
Anweſenden unterzeichnet 


ſend betragen haben. Ein penflonitter großherzogl. 


bad. Major hat ſich in den Mannheimer Tageblät⸗ N 
um die 


tern zur Leitung der Exercitien angetragen, 
allgemeine Volksbewaffnung zur Abtreibung allenfall⸗ 
ſiger Bundes⸗Exekutionen vorzuberriten; viele Per⸗ 
ſonen, ſelbſt Beamte, ſollen ſich zu dieſen, Exereitien 
ſchon eingefunden haben. — Die badenſche Regierung 
ſoll noch immer durch den Freiherrn v. 
in Wien; unterhandeln, damit der Status quo der 
Preſſe in Baden bis zur Abfaſſung des von der 
Bundes verſammlung verheißenen allgemeinen Preß⸗ 
geſetzes belaſſen werden moͤge. 

Nürnberg, den 22. Mai. 
hieſigen Theater „die Stumme von Portiei“ aufge⸗ 


fuͤhrt, und nach Beendigung, dieſer Darſtellung zogen 
bedeutende Haufen nach dem Hauſe des hieſigen Ge⸗ 


meindebevollmachtigten, Kupferſtecher Fleiſchmann, 
wo, wie am Rathhauſe, die Fenſter eingeworfen und 
anderer Unfug verübt wurde. Die zu ſchwache Pos 
lizei fab ſich gendthigt, Militar herbeizurufen, durch 
deſſen Feuern Mehrere aus dem Volke getoͤdtet und 
Viele verwundet würden. Deſſenungeachtet dauerten 


die Zuſammenrottungen bis gegen Morgen und die 
Hoffentlich wird Alles be 


Aufregung am 21. fort. 
ſeitigt werden. Von Forchheim ſind bedeutende mili⸗ 
tairifche Berftärfungen auf dem Wege. 
arretitt, unter ihnen mehrere Handwerker und vor 
Allen der bekannte Dr. Coremans, Redakteur der 
HN, Preſſe“ und des „Suſchauers an der Pegnitz“, 

Bruͤſſel, den 21. Mai. Die Trümmer des Aten 


Vergeſtern wurde im 


Falkenſtein 


Viele ſind 


polniſchen Regiments werden ſich nach Belgien bege⸗ 


wenn 

das Gouvernement ihre Dienſte anhimmt. (Polit.) 
Paris, den 19. Mai. (Messager) Es ſchelnt, 

daß die vom Koͤnige dem belgiſchen Miniſter Herr 


Lehon in den letzten Tagen bewilligten Conferenzen 


ſich auf die Vermaͤhlung des Koͤnigs Leopold mit der 
aͤlteſten Tochter des Koͤnigs bezogen. Sie wurde 
beſchloſſen und wird in den erſten Tagen des naͤch⸗ 
ſten Monats zu, Compiegne ſtatt finden, wo der Side 
nig und die koͤnigl. Familie ſich hinbegeben mende 


um den Koͤnig Leopold zu empfangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bei der Audienz welche Se. Maj. der Kaiſer Ni- 


kolaus den polniſchen Deputirten in Petersburg gez 
währte, bedankten ſich dieſelben in polniſcher Sprache 


fuͤr die ihnen gewordenen Wohlehaten der ruſſiſchen 
Der Miniſter des Innern beanwerielt 


Regierung. 
hierauf die Rede in ruſſiſcher Sprache. 


Zu Ancona iſt der Namenstag Ludwig Philipps 


die Juͤdin, 


| 
2 


unerwartet unſere juͤngſte Tochter Clara, 


feierlich RE worden; die oh nahmen 
einen fehr lebhaften freiwilligen Antheil an der Feier. 
Das paäbſtliche Kriegsſchiff und die engliſchen Schiffe 
im Hafen zogen die Ehrenflagge auf. 

Zu Waldheim (Stadt im Königreich Sachſen) 
brach am 20. d. M. fruͤh um 1 Uhr im Hauſe des 
Kaufmann Bergmann, neben der Poſt, Feuer aus, 
wodurch die Kirche, die geiſtlichen Wohnungen, die 
Poſt und uͤberhaupt 30 Haͤuſer niedergebrannt und 
8 niedergeriſſen worden ſind. An Menſchen iſt, ſo 
viel als man bis jetzt weiß, Niemand verunglückt, 

Nach Krakau wird in kurzer Zeit der Leichnam 
des verſtorbenen Arthur Grafen Potockt, eines uͤberall 
wohlbekannten Wohlthaͤters der Menſchheit, aus 
Wien gebracht. 

Das Bohren von arteſiſchen Brunnen, welches in 
der Wuͤſte von Suez auf Befehl des Paſcha von 
Aegypten vorgenommen werden, ſoll den ausgezeichnet⸗ 
ften Erfolg gehabt haben. ; 

5 Shbeater in Liegnitz. 

Donnerstag den 31. Mai: Die beiden Briten, 
Luſtſpiel in 3 Akten, von Blum Darauf: Die Ueber⸗ 
bildeten, Luſtſpiel in 1 Akt, von Ludwig Robert. 

Freitag den 1. Juni, zum erſten Mal: Ben Da⸗ 
vid der Knabenraͤuber, oder: Der Ritter und 
romantiſches Schauſpiel in 4 Akten, 
nach Spindler's vortrefflichem Roman „Der Jude“ 
bearbeitet von Neuſtaͤdt, Mitglied des Bresl. Theaters. 

Abonnement⸗Billets des erſten Platzes das Stuͤck 

à 8 Sgr. und die des zweiten Platzes A 4 Sgr. (an 


1 Kaffe 10 und 5 Sgr.) ſind bei der Frau 


Kaufmann Spindler am Markte zu bekommen. 
Der Anfang um 7 Uhr. 


25 C. H. B utenop, Schauſpiel⸗Unternehmer. 
T o de s ⸗ Anz ei gee⸗ 


Am 20. d. Mes. Morgens 63 Uhr verloren wir 

in einem 

Alter von 13 Monaten 6 Tage, an Schlagfluß und 

Bruſtkrampf, Mit den ſchmerzlichſten Gefuͤhlen wid⸗ 

men wir Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 

Anzeige unferes Verluſtes zur ſtillen Theilnahme. . 
Liegnitz, den 29. Mai 1832. 


George v. Unruh, Königl. Juſtiz⸗Rath und 


5 Legnitz⸗ Wohlautſcher Landſch.⸗Syndicus. 
iR v. Unruh, geb. Freyinn v. Ciettelz 
und Neuhaus. 


eta n m un gen. 


Befanntmadung 
Wir bringen hierdurch zur Kenntuiß der hieſigen 


| up. Grundbeſitzer, daß die Friſt zur Einzahlung der 


Breslauer Bombardements-Brand⸗Verguͤtigungs⸗Bei⸗ 
traͤge des 9, Termins⸗mit dem 4. Juni d. J. zu Ende läuft, 


Beitraͤge, welche bis dahin noch nicht eingezahlt 
ſeyn ſollten, koͤnnen wir ſodann nicht mehr umhin, 
ſofort mittelſt Exekution beitzeiben zu laſſen. 

Liegnitz, den 23. Mai 1832. 

Der Magifivat, 


Unveſtellbar zuruückgekommene Briefe, 
Unteroffizier Illing in Neiſſe. 
Doctor Sidon in Albrechtsdorf. 
Landrath in Jauer. 
Handelsmann in Beuthen a. d. ©; 
Unteroffizier Hahn in Glogau. 
Liegnitz, den 28. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Abgedrungene Gegenerklärung auf die Anz 
zeige des Hrn. Keitgebel in der Liege. 
nitzer Zeitung Niro. 42. 8 

Frei von aller Perſoͤnlichkeit und blos? an der 
Sache mich haltend, fuͤhle ich mich, als jetziger Gene⸗ 
ral⸗Agent der Doͤllſtaͤdt⸗ Gothaer Hagelſchaͤden-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft, pflichtmaͤßig veranlaßt, mehreren 
offenbaren Unwahrheiten und Unrichtigkeiten des Hrn. 
Leitgebel, als vormaligen Agenten dieſer Geſellſchaft, 
durch folgende Thatſachen und Berichtigungen zu 3 
gegnen: 

1) habe ich die Praͤmien⸗ ⸗Saͤtze am 23. Mai ge⸗ 
nannter Geſellſchaft ganz richtig No. 41. der Liegnitzer 
Zeitung, und zwar mit den Abaͤnderungen angege⸗ 
ben, wie ſolche vom Directorio unterm 16ten dieſes 
(alſo zur Zeit, wo Herr Leitgebel nicht mehr Agent 
war, er ſelbige folglich auch nicht wiſſen konnte) feſt⸗ 
geſtellt und abgeändert worden find. 

2) Nicht ein falſcher Denunciant, ſondern die Hand⸗ 
lungsweiſe des Hrn. Leitgebel ſelbſt, wodurch er ſich 
dem Directorio denuncirt hat, veranlaßte daſſelbe, ihm 
die Agentur abzunehmen, indem im Eingange ſeiner 
Inſtruction und §. 9. derſelben als Verpflichtung des 
General⸗ und der Huͤlfs⸗Agenten geboten wird, „durch 
„Annahme der Agentur zugleich die Verbindlichkeit zu 
ubernehmen, nicht für eine concurrirende aͤhnliche Anz 
„ſtalt dieſelben Geſchaͤfte zu beſorgen.“ — Dieſem 
Verbote hat er nun aber durch die geſetzwidrige Ue⸗ 
bernahme der Agentur der Berliner Hagel- Verſiches 
rungs⸗ Geſellſchaft entgegen gehandelt, indem er, da 
die Intereſſen derſelben denen der Doͤllſtaͤdt-Gothaer ges 
radezu entgegen laufen, beide Agenturen neben einander, 
wie er gethan, nicht in ‚feiner Perſon vereinigen durfte. 

3) Daß Hr. Leitgebel übrigens Ba noch nicht mit 
der Verſaſſung der neuen Berliner Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft genau bekannt ſey, beweiſt ſeine bezogene 
Bekanntmachung, in welcher er behauptet, daß dieſe 
Geſellſchaft über ein Sicherheits⸗-Kapital von 500,000 
Mthlrn. disponire, welchem aber nicht fo iſt, wie deren 
Statuten bekunden, die vorläufig nur 60,000 Kthlr. 
baar und 240,000 Rthlr. in Wechſeln nachweiſen, 


wozu folglich noch 200,000 Rthlr. zu feiner angege⸗ 
benen Summe fehlen. N 

4) Beide Geſellſchaften find übrigens auch ganz 
verſchieden geſtellt: die Berliner, eine Actien-Geſell⸗ 
ſchaft, ſtrebt fuͤr ihre Theilnehmer einen Gewinn zu 
erzielen; falls ſie aber dieſen nicht erreichen, und 
100 Rthlr. oder mehr an der Actie verloren gehen 
ſollten, ſo behalt. fie ſich F. 2. ihrer Statuten vor, ihre 
Aufloͤſung durch 3 der Stimmenmehrheit zu beſchließen. 
Die Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Geſellſchaft dagegen beſteht 
aus freiwillig zu dem Endzweck zuſammengetretenen 
Landwirthen, ſich gegenſeitig ihre etwa erleidenden Ha⸗ 
gelſchaͤden zu vertreten; ſie verzichten dabei auf jedwe⸗ 
den Gewinn, ja derjenige Theilnehmer, welcher dort 
ſich auf 5 Jahre verſichert, erlangt dadurch zugleich 
die Eigenſchaft eines Actionairs der Geſellſchaft, wo⸗ 


mit der Vorzug verbunden iſt, daß er nach dieſer Zeit, 5 


als ſolcher, die nicht verbrauchten Praͤmien-Gelder, nach 
dem Verhaͤltniß feiner Verſſcherung, zuruͤck erhält, fo 
daß, wenn die Geſellſchaft nicht beſondere Ungluͤcksfälle 
treffen, es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß den Verſicher⸗ 
ten nach 5 Jahren die Haͤlfte, und noch mehr, von 
ihren eingezahlten Praͤmien⸗Geldern zuruͤckgezahlt wer⸗ 
den duͤrſte, wodurch der Praͤmien-Satz, gegen den 
der Berliner Geſellſchaft, da letzterer dem Verſicherten, 
mit der Einzahlung, fuͤr immer verloren geht, noch 
bedeutend ſich erniedrigen würde, Ein Drittel der Praͤ⸗ 
mie, als Nachſchuß- Beitrag, wird nur bei außeror⸗ 
dentlichen Unglücksfällen, von den blos fuͤr ein Jahr 
Verſicherten, und ein Viertel der Praͤmie von den auf 
5 Jahre Verſicherten nachgefordert; jedoch wenn in 
ſolchen außerordentlichen Faͤllen auch dieſes noch be⸗ 
zahlt werden muͤßte, ſo wuͤrde die Praͤmie fuͤr den 
Liegnitzer und Goͤrlitzer Kreis immer erſt 13 pCt., alſo 
noch weniger wie die der Berliner Societät betragen. 
5) Die Sicherheit und Grundlage beider Be 
ſchaften ſtellt durch die Betrachtung auch ſich wohl 
noch klarer zur Beurtheilung, daß die Berliner Ge— 
ſellſchaft blos nur in der Hoffnung die angegebenen 
Fonds zuſammengebracht hat, an den Praͤmien zu 
verdienen, und dieſe nicht allein zur Deckung der et⸗ 
wanigen Schaͤden zu verwenden; folglich iſt die Doͤll⸗ 
ſtaͤdt⸗Gothaer Geſellſchaft in ihrer Grundlage wohl 
eben ſo geſichert, wie dieſe, und hat darneben durch ihre 
Abſi cht, die uͤbrigbleibenden Praͤmien-Gelder, welche 
im vorigen Jahre 23,457 Rthlr. betrugen, nicht als 
Gewinn zu betrachten, ſondern dieſelben wieder an 
die Intereſſenten zur Vertheilung zu bringen, einen 
weſentlichen, fuͤr den Landwirth gewiß unverkenn⸗ 
baren Vorzug vor der Berliner Geſellſchaft. 

6) Die Schlußbemerkung des Hrn. Leitgebel, daß 
ich noch nicht im Beſitz der Statuten und Formu⸗ 
lare der Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Geſellſchaft zur Annahme 
von Verſicherungs⸗ Anträgen mich befaͤnde, wird Je⸗ 
dem, welcher mich mit der dergleichen Antraͤgen be⸗ 


chren will, durch Vorzeigung dieſer Schriften, als 
eben ſo unrichtig, wie lächerlich, ſich bewähren. Auf 
Herausgabe der von Herrn Leitgebel noch in Haͤnden 
habenden Papiere genannter Geſellſchaft, habe ich be⸗ 
reits als Bevollmaͤchtigter und General-Agent Klage 


erhoben, und uͤberlaſſe es der Direction mehrgenann⸗ 


ter Geſellſchaft, ob fie feiner Ankündigung noch eine 
weitere, die Anzüglich- und Perſoͤnlichkeiten betreffende 
Gegenerklaͤrung würdigen wolle; ich habe mich, durch 
die vorſtehende, blos auf die Widerlegung der die 
Sache ſelbſt nur e 8 znrichtigkeiten beſchraͤnkt. 
Liegnitz, den 29. Mai 1832. 
Conrad Menzel. 


Etabliſſements Anzeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 


daß ich mich hieſelbſt als Juwelen, Gold⸗ 

Siberarbeittr etablirt habe, 

unter Verſicherung billiger und reeller Bedienung, 
mich mit guͤtigen Auftraͤgen beehren zu wollen. 

Liegnitz, den 21. Mai 1832. 
J Schindler, 

wohnhaft auf der Frauengaſſe No. 524. 

der Stadt⸗Apotheke gegenüber. 

Reiſegelegenheit nach Berlin, in einem bee 


quemen Kutſchenwagen, geht x = Mai oder 1. Juni 
c. ab bei Lan 


und 


9 
neben dem blauen el er der Goldb. Safe, 
Miethgeſuch. Eine Sommerwohnung nebſt 


Gartenpromknade, unweit der Stadt, jedoch Parterre 
und nicht feucht, wird geſucht. Naͤhere Nachricht in 
der Zeitungs⸗Expedition. 


Zu vermiethen. Ein offenes Gewölbe iſt mit, 
auch ohne Wohnung, am kleinen Ringe, Ecke der 
Goldberger Gaſſe Nro. 61. leich zu beziehen, — 
billig zu vermiethen, und das 3 Nähere deshalb ala 
zu erfahren. Liegnitz, den 29. Mai 1832. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant 
Geld. 


vom 26. Mai 1832. — 
Briefe. G 


Stück Holl. Rand- Ducaten - 8632 — 
dito Kaiserl, diibobvœm rr 966 
100 Rt. | Friedrichsd'orr- 133 
dito’ Poln. Courant 13 — 
dito [Staats-Schuld- Scheine 94 — 
150 Fl. Wiener spr. Ct. Obligations] 92 | —. 
dito dito 4pr. Ct. dito 8053 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 41114 — 
Pfandbr.Schles. v. 1000 RI. 5721 — 
dito Erossh. Posener 984 
dito Neue Warschauer] 834 2 


Polnische Part. Obligat. 
Discon ns 


und bitte gehorſamſt, 


Liegnitz, den 29. Mai 1832, N 


| 


